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Erläuterungen zu der Siegeltafcl.

Die dem Titelblatt» beigefügten Abbildungen alter Siegel von

Gliedern der schloßgcscsscnen ritterlichen Familie von Bisinarck beginnen

mit dem Siegel des Begründers derselben, Nieolans oder Claus des

Ersten. Ihm folgen, die obere Hälfte der Tafel erfüllend, Abbildungen

der Siegel seiner drei Söhne, Rndolph's oder Rnlo's, Claus oder Ni¬

eolans des Zweiten und Johann's. Alle vier Abbildungen sind den

Siegeln entnommen, durch deren Anhängung die Inhaber den mit dem

Erzbisthnm Magdeburg über das Schloß Plote getroffenen Pfandvcrtrag

vom 11. November 1365 anerkannten. Die Urkunde beruht im König¬

lichen Geheimen Staatsarchive zu Berlin, ist im Vorstehenden S. 137

und S. 138 erwähnt und im hier folgenden Urkunden-Anhänge abge¬

druckt.

Das Siegel des Nieolans I. zeigt in einer aus zierlichen Bogen¬

schnitten gebildeten Einfassung den einfachen Wappenschild mit einem

Kleeblatte, ans dessen Winkeln drei Blattzweige hervorgehen. Von der

Umschrift des Siegels ist noch erkennbar
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Ans den drei andern Siegeln, den Siegeln der drei Söhne Nieolans I.,

sind die Umschriften noch vollständig zu lesen. Sie lauten
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Augenfällig gingen diese drei Siegel anS der Hand eines und

desselben Künstlers hervor. Alle drei enthalten, innerhalb eines Perlen¬

zirkels, in einem mit Kreuzchcn bestreueten Felde, den Wappenschild also

dargestellt, daß besonders das Kleeblatt anspruchsvoll hervortritt.

Von allen drei Brüdern haben wir aus ihrer spätern Lebenszeit

auch noch andere Siegel, und zwar von den beiden ältern, Rudolph und

Nieolans — oder Nieolans und Nudolph, wie sie nach der Erhebung
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des Nicolaus zur Ritterwürde in veränderter Reihfolge genannt werden

— zunächst an einer Nrknndc vom 20. Februar 1391. Diese Urkunde

beruht in dem Archive deö Stendalschen St. Nievlai-Stiftes, das bei

der Vereignung der Besitzungen dieses Stiftes an die Universität zu

Frankfurt in deren Besitz kam, und nach Aufhebung der letztern mit

deren Bibliothek ans die Universität zu BrcSlan überging und an diesem

Orte noch heute aufbewahrt wird, anstatt den Archiven des Staates

gebührend einverleibt zu sein. Es ist des Docnmentes in der vorste¬

henden Abhandlung S. 150 gedacht und ihr Inhalt in Niedcl's (Zocksx

Hanptth. I., Bd. V., S. 141 bis 143 mitgetheilt.

Der Aussteller dieser Urkunde war ein Johann BiSmarck oder, wie

er sich in der Urkunde selbst bezeichnet, „Hans Bismark, Borgher

to Stendal", dieser aber nicht der gleichnamige jüngste Sohn Nico-

lans des Ersten, sondern ein Bruder desselben, der zu Stendal im Bürger-

stande blieb. Seine Mitsicgler nennen in dem Docmncntc sich als seine

„vettern", nämlich: „Er Clawes Rhdder, und Rule knape".

Die drei an der Urkunde Hangenden Siegel, voran das des Bürgers,

als eigentlichen Ausstellers, dann die des Ritters und des Knappen, als

ihre Zustimmung bekundender Erben, zeigen in den Wappcnbildcrn keine

wesentliche Verschiedenheit, und ist daher mir eins derselben, das deö

Knappen Rule oder Rudolph, ans der Siegeltafel dargestellt. Die Um¬

schriften der drei Siegel lauten:
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Die beiden letztern Siegel wiederholen sich auch noch bei einer

von dem Ritter Clans und dem Knappen Rule ausgefertigten Urkunde

vom 4. April 1400, die ebenfalls, durch die oben erwähnte Beziehung

der Universität Frankfurt zu dem St. Nicolai-Stift in Stendal, an die

Breslaner Universitäts-Bibliothek gekommen und in Riedel's doclsx

Hanptth. I., Bd. V., S. 150 abgedruckt ist. Die Siegeltafel theilt von

dieser Urkunde das Siegel des Ritters Claus mit und stellt eS dem

neuern Siegel des Knappen Rudolph oder Rule von 1391 an die

Seite.

Von den beiden letzten auf der Tafel dargestellten Siegeln gehörte
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das erstere einem der Söhne, das andere einem der Enkel des Ritters
Clans oder Nicolaus II. an.

Jenes, das Siegel Henning's I., hängt an einer Urkunde, welche,
bei der beklagenswürdigen Uiwollständigkeit unserer Staatsarchive, wieder
in Brcslau aufgesucht werden muß. Die Urkunde ist vom 3. Mai
1409, in Riedel's doclsx Hauptth. I., Bd. V., S. 107 und 168 mit»
getheilt und bildet eins der Actenstückc zu dem interessanten Processe
eines außerordentlichenapostolischen Richters gegen die Gebrüder Nico¬
laus III. und Henning von BiSmarck,der in der vorstehenden Abhand¬
lung S. 1.03 bis 156 dargestellt ist. Die Legende ist hier Deutsch in
Gothischen Minuskeln geschrieben,doch noch in alter Weise mit dem
Zeichen des Kreuzes als religiöser Initiale eingeleitet. Sie lautet:

A S. hcnninl» a- von bismrke

Das letzte der Siegel, deren Abbildung die Tafel enthält, ist daS
Lndolph's I., von dessen Umschrift, die ebenfalls in Gothischen Minus¬
keln geschrieben war, nur noch die Worte . . . . on bismorke sich er¬
halten haben. Es hängt dies Siegel einer Urkunde vom 7. Februar
1455 an, welche im Pfarr-Archive der Marienkirchezu Stendal auf¬
bewahrt wird und S. 280, Bd. XV., Hauptth. I. des Riedclschcn (locisx
abgedruckt ist. Auch ist eö das einzige Siegel aus älterer Zeit, das
von der rittermäßigen Familie von Bismarck mit einem Helmschmnck
des Wappens versehen aufgefundenist.

Als bcmcrkenswerth tritt ans diesen Wappenbildernim Allgemeinen
hervor, daß das Kleeblatt, welches ans den Siegeln der Söhne Nico¬
laus des Ersten den Hanptplatz einnimmt, auf den spätern Siegeln, wie
auch schon auf dessen eigenem Siegel der Fall war, durch seine Kleinheit
fast verschwindet, während die Blattzwcige vorherrschen. Ans neuern
Siegeln, namentlich auf denen der beiden Brüderpaare, welche in den
Jahren 1555 und 1562 die Verträge mit dem Kurprinzen schlössen,
treten Kleeblatt und Blattzweige wieder mehr im Ebcnmaaßc hervor.
Wir dürfen jedoch das Kleeblatt um so mehr für das ursprüngliche
Hauptzeichen des Wappenbildcsder von Bismarck halten, als noch ein
Siegel des Bürgers Gerhard oder Gcrcke von Bismarck vorliegt, der
vermuthlich Vatcrbrudersohndes Nicolaus I. war (S. 144), ein Siegel
vom Jahre 1404, daS im Schilde nur drei durch einen Balken ge«
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trennte Kleeblätter ohne Zweige enthält. Dies Siegel befindet sich
nn einem in Riedel's Eoclex Hmiptth. I., B. XV., S. 194 abgedruck¬
ten, im rathhäuslichen Archive zu Stendal urschriftlich noch vorhandenen
Docnmente.

In Betreff des Wappenschmuckes, der eine unveränderliche Zugabe
des Wappens nicht ausmacht, begegnet nnö auf dem Siegel Ludolphö I.
ein Tnrnierhelm mit Decken und zweien anfrechtstehenden Hirschstangen.
Ohne Zweifel finden letztere ihre Erklärung durch die damals vorherr¬
schenden Beziehungen der von Bismarck zur Jagd, wie diese nach
S. 178 und 180 der vorstehenden Abhandlung erhellen. Möglicher
Weise verwaltete auch schon Lndolph I., ohne daß es uns bekannt ge¬
worden ist, in ähnlicher Weise, wie später sein Neffe Clans IV., daö
Heidcreiter-Amtin dieser Gegend, wobei dann eine Ausschmückungseines
Wappens in der bezeichneten Art nicht auffallen wurde, da solche von
Aemtern hergenommene Ausschmückung des Wappens mit Jagdemblemen
öfter vorkommt, zum Beispiel bei den von Ahlim-Ringenwalde,da diese
im Jahre 1447 zu Hegemeistern der Werbellinischcn Haide bestellt
Ware». Daß im klebrigen aber auch damals schon von dem Geschlechte
der von Biömarck der heutige Wappenschmnck benutzt wurde, zeigt das
oben bereits erwähnte Siegel eines dem Geschlechte angehörigen Sten-
dalschen Bürgers, des Gercke Bismarck, über dessen Schilde schon im
Jahre 1404 ein gekrönter Helm mit zwei Büffelhörnern erscheint.
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